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Der Brief der Erbin

Elenora Valerius wusste schon früh, dass ihre Familie anders war.

Nicht nur ein bisschen anders. Anders auf die Art, dass ihr Zuhause ein schneeweißes Schloss war, das auf einer schwebenden Insel über den Wolken stand. Anders auf die Art, dass die Kronleuchter aus eingefangenen Sternen bestanden und die Diener aus lebendigem Silber geformt waren.

Die Familie Valerius gehörte zu den ältesten und mächtigsten Zaubererfamilien der Welt. Seit über tausend Jahren hatten ihre Vorfahren Könige beraten, Drachen gezähmt und ganze Kriege mit einem einzigen Zauberspruch beendet.

Elenora war die einzige Tochter von Lord Cassian Valerius und Lady Seraphina Valerius. Alle erwarteten Großes von ihr.

Doch ausgerechnet Elenora konnte mit ihren zehn Jahren noch kaum Magie wirken.

Während andere Kinder in ihrem Alter Kerzen mit einem Fingerschnippen anzündeten, schaffte sie es höchstens, die Kerze umzustoßen.

„Geduld“, sagte ihre Mutter immer.

„Die Magie eines Valerius erwacht nicht früh. Sie erwacht gewaltig.“

Trotzdem machte sich Elenora Sorgen.

Was, wenn ihre Magie niemals erwachte?

Am Morgen ihres elften Geburtstags wurde sie von einem lauten Klopfen an ihrem Fenster geweckt.

Klopf. Klopf. Klopf.

Verschlafen öffnete sie die Augen.

Vor dem Fenster schwebte ein riesiger goldener Phönix.

„Ein Phönix!“, rief sie.

Sofort sprang sie aus dem Bett und riss das Fenster auf.

Der majestätische Vogel trat ins Zimmer. Sein Gefieder glänzte wie flüssiges Gold. In seinem Schnabel hielt er einen tiefblauen Umschlag, versiegelt mit silbernem Wachs.

Elenoras Herz begann zu rasen.

Sie kannte dieses Siegel.

Jedes Zaubererkind kannte es.

Es gehörte zur Arkanen Akademie von Astralis, der berühmtesten Zaubererschule der Welt.

Mit zitternden Händen nahm sie den Brief entgegen.

Der Phönix verbeugte sich leicht und verschwand in einer Wolke aus Funken.

Elenora starrte auf den Umschlag.

Dann öffnete sie ihn.

Auf dem Pergament erschienen silberne Buchstaben:

An Elenora Aurelia Valerius

Wir freuen uns, Ihnen mitteilen zu dürfen, dass Ihnen ein Platz an der Arkanen Akademie von Astralis angeboten wird.

Das Schuljahr beginnt am ersten Tag des Herbstmondes.

Wir erwarten Ihre Ankunft am Himmelshafen von Solara.

Mögen Weisheit und Magie Ihren Weg begleiten.

Elenora konnte kaum atmen.

Sie hatte es geschafft.

Sie würde nach Astralis gehen.

Die Schule, von der sie seit Jahren träumte.

Als sie die Treppe hinunterstürmte, wartete ihre gesamte Familie bereits im großen Speisesaal.

„Du hast den Brief erhalten“, sagte ihr Vater mit einem geheimnisvollen Lächeln.

„Woher wusstest du das?“

„Weil der Phönix zuerst bei mir vorbeikam“, antwortete er.

Schon lange wartete sie darauf, an diese renommierte Schule zu gelangen auch um etwas der Kontrolle ihrer Eltern zu entkommen denn auch wenn sie wusste dass ihre Eltern sie liebten so wusste sie bereits in ihrem Alter dass ihr Vater sehr mächtig und es viele Menschen gab die sehr große Angst vor ihnen haben

Zum ersten Mal an diesem Morgen lachte Elenora.

Doch plötzlich wurde ihr Blick auf eine kleine schwarze Schachtel gelenkt, die auf dem Tisch lag.

„Was ist das?“

Ihre Mutter schob sie zu ihr.

„Ein weiteres Geburtstagsgeschenk.“

Elenora öffnete die Schachtel.

Darin lag ein Ring aus silbernem Metall. In seiner Mitte funkelte ein violetter Kristall.

In dem Moment, als sie ihn berührte, erfüllte eine Welle magischer Energie den Raum.

Die Fenster bebten.

Die Kerzen loderten meterhoch auf.

Der Kronleuchter begann zu leuchten wie eine kleine Sonne.

Alle verstummten.

Elenora spürte plötzlich etwas in sich erwachen.

Eine Macht.

Alt. Gewaltig. Lebendig.

Ihr Vater stand langsam auf.

Zum ersten Mal wirkte selbst der mächtige Lord Valerius überrascht.

„Unmöglich …“

„Was?“, fragte Elenora.

Ihre Mutter lächelte ehrfürchtig.

„Der Ring hat deine wahre Magie erkannt.“

„Welche Magie?“

Ihr Vater sah sie ernst an.

„Die Magie der Sternenkaiser.“

Elenora blinzelte.

„Die gibt es doch nur in Legenden.“

„Das dachten wir auch.“

Draußen begann der Himmel zu glühen.

Sterne erschienen mitten am Tag.

Und hoch über dem Schloss öffnete sich für einen kurzen Augenblick ein silbernes Tor zwischen den Welten.

Elenora verstand noch nicht, was all das bedeutete.

Aber eines wusste sie:

Ihre Einladung nach Astralis war erst der Anfang.

Und ihr Schicksal würde weit größer sein, als selbst ihre mächtige Familie jemals erwartet hatte.




Kapitel 2 – Das Geheimnis der Sternenkaiser

Im großen Speisesaal herrschte plötzlich eine Stille, wie Elenora sie noch nie erlebt hatte.

Die Sterne am Himmel leuchteten noch immer, obwohl draußen die Sonne schien. Silberne Lichtstrahlen tanzten durch die Fenster des Schlosses und ließen die Wände aus weißem Marmor schimmern.

„Jeder verlässt den Saal“, befahl Lord Cassian mit ungewöhnlich ernster Stimme.

Die Diener aus lebendigem Silber verbeugten sich und verschwanden sofort. Selbst die mächtigen Zauberer, die als Berater der Familie dienten, verließen ohne ein Wort den Raum.

Nur Elenora, ihre Eltern und ihre Großmutter blieben zurück.

Ihre Großmutter Aurelia war die älteste lebende Valerius. Man sagte, sie sei über zweihundert Jahre alt und habe einst gegen Drachen gekämpft.

„Ich habe gehofft, diesen Tag niemals erleben zu müssen“, sagte sie leise.

Elenora blickte verwirrt zwischen den Erwachsenen hin und her.

„Kann mir endlich jemand erklären, was passiert?“

Ihre Großmutter setzte sich neben sie.

„Vor tausenden Jahren herrschten die Sternenkaiser über die magische Welt. Sie konnten nicht nur Zauber wirken – sie konnten die Magie selbst verändern.“

„Wie soll das gehen?“

„Ein gewöhnlicher Zauberer nutzt Magie. Ein Sternenkaiser erschafft neue Magie.“

Elenora schluckte.

Das klang unmöglich.

„Warum habe ich noch nie von ihnen gehört?“

„Weil sie verschwanden“, antwortete ihre Mutter. „Nach einem großen Krieg wurden alle Aufzeichnungen vernichtet.“

„Fast alle“, korrigierte Aurelia.

Mit einer Handbewegung erschien ein uraltes Buch auf dem Tisch.

Der Einband bestand aus schwarzem Metall.

Kein Titel war darauf zu erkennen.

Als Elenora das Buch berührte, begann es zu leuchten, und dabei vor ihren Gesichtern zu fliegen.

Die Seiten blätterten von allein um.

Dann stoppten sie.

Auf der geöffneten Seite erschien ein Bild.

Ein junges Mädchen mit silbernen Augen.

Sie sah Elenora verblüffend ähnlich.

Darunter stand:

„Die Rückkehr der Sternenerbin wird das Tor öffnen.“

Elenora wurde plötzlich kalt.

„Sternenerbin?“

Niemand antwortete.

Das Schweigen war Antwort genug.

Erneut fragte sie erneut in der Gruppe der Erwachsenen was nun los ist,

Doch erneut gab es von allen keine Antwort und sie sollte nur schnell auf ihr Zimmer gehen

In den folgenden Wochen bereitete sich Elenora auf ihre Reise nach Astralis vor.

Einige Wochen vor ihrer Abreise zur ihrer neuen Schule begann sie mit den Bediensten ihrer Eltern ins Dorf zu fahren um alles zu erhalten

In Lincrux Weg angekommen begann sie sofort alles mit Erstaunen zu betrachten und alles auf ihre Liste zu begutachten als erstes gingen sie einem exquisiten Bücherladen der Hochklasse den ihre Eltern hatten eines klar gemacht sie sollte nur die besten Sachen bekommen um stets die Familie gut repräsentieren denn für ihre Familie war stets nur der äußere Schein von Bedeutung Sie erhielt somit neue Zauberbücher, für ihre Schulausbildung und Neue Roben.

Als Nächstes ging es für Eleonora zum Besenstolz der perfekte Laden um später ein perfektes Verkehrsmittel für sie zu besorgen sowie auch Sportartikel um damit eventuell an dem Schulsport den Besenrennen teilnehmen zu können.

Im Laden angekommen sah sie schnell die dort exquisiten Besen und Gegenstände die dort im Laden ausgestellt waren , doch dort angekommen um einen schnellen Besen sich auszusuchen wurde sie direkt von den Diener der Eltern zurückgehalten

„Lady Valerius es tut mir leid aber sie werden sich hier kein Besen aussuchen, denn diese Emtscheidung genauso die Wahl ihres Zauberstabes für ihre Schule wurde bereits von ihren Eltern getroffen“

Eleonora konnte es nicht fassen mal wieder hatten ihre Eltern wieder was ohne sie entschieden und sie musste mal wieder keine einzige Wahl treffen, dann sah sie die Auswahl ihrer Eltern einen Flugbesen aus Mondholz, denn sie nicht wirklich berauschend fand.

Als Nächstes ging es in der Lincrux Weg zu den örtlichen magischen Tierladen, dort angekommen erstreckte der Laden sich in einer gewaltigen enormen Größe durch einen gewaltigen Zauberer, schnell lief Eleonora durch den ganzen Raum bevor sie von ihrer Aufsichtsdame davon ermahnt wurde, dass sie sich gesittet benimmt

Schnell hörte Elenora wieder auf und begann wieder vornehm sich zu bewegen, nach einigen Minuten fing sie direkt an einen freundlichen Kerlchen zu begegnen der direkt anfing ihr in die Augen zu schauen, direkt entschied sie sich für diesem einen neuen Begleiter.

Am Abend vor ihrer Abreise hörte sie ein Rascheln an ihrem Fenster.

Als sie nachsah, saß dort ein kleines Wesen.

Es war etwa so groß wie eine Katze.

Sein Fell bestand aus silbernem Licht.

Zwei winzige Flügel ragten aus seinem Rücken.

Und seine großen Augen funkelten lila hell

„Hallo?“

Das Wesen neigte den Kopf.

„Du kannst sprechen?“

„Natürlich kann ich sprechen“, antwortete es beleidigt. „Ich bin kein Kaninchen.“

„Was bist du dann?“

„Ein Sternenfuchs.“

„Ein was?“

„Unglaublich. Die Sternenerbin kennt keine Sternenfüchse.“

Der kleine Fuchs rollte dramatisch mit den Augen.

Elenora musste lachen.

„Und wie heißt du?“

„Orion.“

„Schöner Name.“

„Ich weiß.“

„Bescheiden bist du nicht gerade.“

„Bescheidenheit wird überschätzt.“

Am nächsten Morgen war es soweit.

Die gesamte Familie versammelte sich am Himmelshafen von Solara.

Hunderte schwebende Schiffe lagen dort vor Anker.

Einige bestanden aus Holz.

Andere aus Kristall.

Manche wurden sogar von Drachen gezogen.

Doch eines übertraf alle anderen.

Die Sternenwind.

Das berühmte Luftschiff der Akademie Astralis.

Seine Segel waren aus silbernem Licht gewebt.

Auf dem Rumpf funkelten tausende magische Runen.

„Das ist unglaublich“, flüsterte Elenora.

Überall standen Kinder in ihrem Alter.

Einige wirkten nervös.

Andere versuchten, cool auszusehen.

Ein Junge mit schwarzen Haaren und grünen Augen rempelte sie versehentlich an.

„Oh, Entschuldigung.“

„Schon gut.“

Der Junge musterte sie.

Dann fiel sein Blick auf den silbernen Ring.

Seine Augen wurden groß.

„Woher hast du den?“

„Von meiner Familie.“

„Interessant.“

Bevor Elenora etwas erwidern konnte, ertönte eine gewaltige Glocke.

BOOOOOM.

Die Luftschiffe bebten.

Eine Frau in einer dunkelblauen Robe trat nach vorne.

„Willkommen, Erstklässler von Astralis!“

Ihre Stimme hallte über den gesamten Hafen.

„In wenigen Minuten beginnt eure Reise.“

Aufgeregtes Gemurmel entstand.

Elenoras Herz schlug schneller.

Ihr Traum wurde Wirklichkeit.

Doch in diesem Moment bemerkte sie etwas Seltsames.

Am Rand des Hafens stand eine Gestalt in schwarzem Umhang.

Das Gesicht war verborgen.

Der Fremde starrte direkt zu ihr.

Nicht zu den anderen Kindern.

Zu ihr.

Dann hob er langsam die Hand.

Ein Symbol aus silbernem Feuer erschien über seiner Handfläche.

Genau dasselbe Symbol, das sie am Morgen in dem geheimnisvollen Buch gesehen hatte.

Der Fremde lächelte.

Und verschwand.

Elenora spürte, wie sich ihr Magen zusammenzog.

Irgendjemand wusste bereits, wer sie war.

Und offenbar wartete man schon auf ihre Ankunft in Astralis.




Kapitel 3 – Die Akademie der tausend Türme

Die Sternenwind erhob sich langsam in die Luft.

Unter den Schülern brach begeistertes Staunen aus, als das riesige Luftschiff durch die Wolken glitt. Elenora stand an der Reling und beobachtete die Landschaft weit unter sich.

Neben ihr tauchte plötzlich der Junge mit den grünen Augen auf.

„Du bist Elenora Valerius, oder?“

„Ja.“ direkt kamen alle Kinder ins tuscheln herein „Dass ist Valerius von den mächtigen und bösartigen Valerius die Schuldigen der einen Seite als nächstes antwortete der Fremde Junge

„Ich bin Lucien.“

Er streckte ihr die Hand entgegen.

„Lucien wie?“

Für einen Moment zögerte er.

„Lucien Noctis.“

Sofort wurde es um sie herum still.

Mehrere Schüler warfen ihm erschrockene Blicke zu, und gingen direkt von dem Jungen weg man sah direkt ihre panischen Blicke ähnliche wie bereits bei Elenora

Elenora runzelte die Stirn.

„Sollte ich diesen Namen kennen?“

Lucien lächelte bitter.

„Wahrscheinlich.“

Dann ging er davon.

Später fragte Elenora Orion nach der Familie Noctis.

Der kleine Sternenfuchs verschluckte sich beinahe an seinem Keks.

„Die Noctis? DIE Noctis?“

„Ja.“

„Die Familie, die halb Europa im Schattenkrieg beinahe erobert hat?“

„Was?“

„Die Familie, deren Zauberer als Meister der Dunkelmagie gelten?“

Elenora starrte ihn an.

„Und ich habe gerade mit einem von ihnen gesprochen.“

„Dann hast du mehr Mut als Verstand.“

Als die Schüler schließlich die Akademie erreichten, verschlug es Elenora die Sprache.

Vor ihnen erhob sich Astralis.

Tausend Türme ragten in den Himmel.

Brücken aus Licht verbanden die Gebäude.

Drachen flogen zwischen den Spitzen.

Wasserfälle stürzten von schwebenden Inseln in die Tiefe.

„Willkommen zu Hause“, sagte Orion.

In den nächsten Wochen stellte Elenora fest, dass Lucien ganz anders war als die Gerüchte behaupteten.

Er war klug.

Manchmal arrogant.

Aber überraschend freundlich.

Während viele Schüler wegen seines Familiennamens Abstand hielten, behandelte Elenora ihn normal, denn sie kannte dies nur zu gut sie wusste wie es war dass Leute Angst vor ihnen hatten wegen ihrer Familiengeschichte, aufgrund dessen was ihr Vater sein ganzes Leben lang bereits schon macht und in der Hinsicht dass er mehr Macht besitzen will um auch die Menschen kontrollieren zu können wie er immer zu ihr sprach das niedrige Volk.

Und nach und nach entstand eine Freundschaft.

Sie lernten gemeinsam.

Erkundeten geheime Gänge.

Und gerieten regelmäßig in Schwierigkeiten.

Einmal fanden sie sogar eine verbotene Bibliothek tief unter der Schule.

Dort entdeckten sie ein seltsames Wandgemälde.

Es zeigte zwei Familienwappen.

Links das silberne Sternensymbol der Valerius.

Rechts ein schwarzer Mond – das Zeichen der Noctis.

Zwischen ihnen standen ein Junge und ein Mädchen.

Hand in Hand.

Darunter stand:

„Wenn Stern und Schatten vereint werden, wird das alte Gleichgewicht zurückkehren.“

„Merkwürdig“, murmelte Lucien.

Elenora nickte.

Doch etwas an dem Bild ließ sie nicht los.

Wochenlang war Elenora nun schon am träumen von den eigenartigen Bild dass sie gemeinsam mit Lucian unten in der alten Bibliothek entdeckt hatte sie wusste einfach nicht was hier
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